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Ende der Heizperiode Vergnügungsreise

Die kleinen Freuden
Wenn ich jemand eine Freude

bereiten kann, so bin ich geradezu glücklich.

Wenn jemand mir eine Freude
macht, so beglückt mich dies natürlich
ebenso. Wenn mich aber jemand ein
paarmal geärgert hat und ich ihn endlich

auch einmal zurückärgern kann, ja,
so gehört auch dies in hohem Mafje zu
den grohen «kleinen Freuden». Wer
von den geneigten Lesern wirtt wohl
den ersten Stein auf mich?

Neulich hatte ich das Vergnügen,
jene gute Dorfgenossin zu ärgern, die
vor Jahren einmal zu meiner damaligen
Hausangestellten gesagt hatte, sie sei
innert einem halben Jahr mein zehntes
Mädchen, und dabei war's doch erst
mein achtes oder neuntes (ich weih
nämlich nicht, ob ich jenes auch dazu-
zählen soll, das schon nach einigen
Stunden unter Mitnahme zweier Fünfliber

verduftet war).
Item, neulich nun sah ich mit einem

enormen Strickstrumpf für das 'ang-
beinigste meiner Kinder in unserm Vor-
ortbähnli. Da setzte sich besagte Frau
X. mir gegenüber mit den verbindlichen
Worten: «Sie sind aber fleifjig!» «O»,
entgegnete ich mit bescheidenem
Lächeln, «es ist nur ein Zeitvertreib.»
(Denn wenn ich Ferienkinder aufnehme,

LUGANO
ADI.EII-HO¥El.und
ERICA-ICHWEIIEDHOI
beim Bahnhof. Seeauwicht. Be«. KAPPENBERGER

um deren Mütter zu entlasten, so sagt
Frau X. auch: «Welch herziger
Zeitvertreib »)

Nach etwa dem zweiten Gang meiner

Strickarbeit nahm sie das Gespräch
wieder auf: «Was Sie noch für fabelhafte

Wolle haben Gewifj noch von
früher her!» (Sie meinte natürlich aus
der Zeit vor der Textilrationierung. Aber
wart, du Häx

Ohne mir die Täubi anmerken zu
lassen, entgegnete ich eifrig: «Nein,
denken Sie, die habe ich erst vor drei
Wochen gekauft.» Und wie sie so ein
bifjchen ungläubig-neugierig fragt: «Wo
denn?», rücke ich ihr näher und sage
im Theaterflüsterton: «Bei König und
Kompanie, punktfrei.» «Jää, Sie säged!»
entfährt es ihr errötend, denn sie kann
kaum fassen, dafj ich ihr so etwas
anvertraue. Ich aber treibe meine
Gutmütigkeit noch weiter und flüstere ihr
vernehmlich zu: «Bei dem Fräulein mit
den rötlichen Haaren und der Brille.»
«Darf ich mich auf Sie beziehen?»
flüstert Frau X. aufgeregt. «Selbstverständlich»,

nicke ich. Sogar ein Müsterchen

von meiner Strickwolle gebe ich
ihr mit, und wir trennen uns im besten
Einvernehmen. Denn was verbände

Schlüsselgasse 8 t% ,'i ,' 4»
Telephon 5 32 28 jCUtltXf
hinter dem St. Petersturm

UU Fleisch,
ohne Fleisch,

es bleibt *ich gleicht
seibat der verwöhnte Emser,
isst bei uns noch besseri
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zwei Menschen inniger als ein gemeinsames

Geheimnis?
Vorgestern nun treffe ich Frau X. auf

der Strafje. Zuerst will sie mich nicht

kennen, meiner Unbefangenheit gegenüber

kann sie jedoch nicht widerstehen.
So überfällt sie mich denn mit den

Worten: «Sie haben mich neulich schön

hineingeleimt!» «Womit?» «Nun, mit

der punktfreien Wolle.» «Wieso? Mufj-
ten Sie denn Coupons abgeben, oder

waren Sie im falschen Geschäft, oder
hatten Sie das Müsterchen verloren?»
fragte ich teilnehmend.

«Nein, ich habe alles recht gemacht,
und ich hätte tatsächlich von jener Qualität

kaufen können, soviel ich wollte.»
«Und wieviel wollten Sie?» «Gar keine.
Es war ja Zellwolle.» «Aber es war ja

die fabelhafte Qualität, wie Sie an
meinem Kinderstrumpf gesehen hatten!?»
«Ja, schon, aber Sie hatten mir nicht

gesagt, es sei Zellwolle.» «Jaso? Das

hielt ich eben nicht für nötig, nachdem
ich gesagt hatte, sie sei punktfrei.»
«Aber Sie hätten deswegen nicht zu

flüstern brauchen.» «Warum denn nicht?

Ich wollte nicht, dafj Ihnen eine der
zuhörenden Damen im Bähnli zuvorkam,

weil Sie doch so begeistert waren
von meiner Wolle.»

Es gibt immer noch Leute, die möchten

andauernd punktfrei einkaufen, aber

nur beileibe nichts Punktfreies!
Helvetia
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